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Was ber geschieht 1m Gericht? Das, WA1S Kurzer als der Ulr celber formuliert, kann Cdie
ın jedem (Gerichtsprozess uch geschieht: Ke- Grundaussage des vorliegenden Werkes kaum
SCHNUMNS der Opfer Uun: aler VOorT einem aktiven mitgeteilt werden: Der Titel 1st nämlich Se1INE
Richter, Anklage Uun: Klage, Urteil Uun: Recht- AÄAntwort auf Clie christologische Grundfrage
fertigung. egen der Leidenden kann das (1E- nach ESUS C'hristus. Was allerdings WI1IE 1n
richt nicht mnesie der oberflächliche Amnes- nicht mehr überbietende Redundanz klingt,
t1e Se1N. Notwendig 1st das Gericht für aler Uun: 1st Ergebnis eiInNnes 600-seltigen Diskurses der
Opfer für Cdie ater, ZUrT! reuevollen FEinsicht christologischen Baustellen einst und Jetz: Was

gelangen, für Clie Öpfer, auf ihre Opfer- 1st das Neue Menkes Christologie® Finmal
rolle nicht f1xiert bleiben. uch Clie Opfer STE- seINe Defnition der christologischen Herausfor-
hen VOT der Herausforderung der Versöhnung. derung heute N1e besteht nicht mehr WIE noch
Dort, 61€ sich mıt dem für Cdie aler betenden zu Gro(fsteil für den mMalınstream der Nachkon-
C'hristus Kreuz identifizieren, haben 61€ Cdie ziliarstheologie In der Rückfrage nach dem
Spur der Versöhnung schon beschritten. historischen ESUS Uun: ihrer Vermittlung mıt

Fuchs hat sich miıt orofßer theologischer dem kirchlichen ogma der dem Verständ-
Sensibilität Uun: empathischer Klarheit diesen nishorizont der Moderne, uch nicht mehr ın
theologisch schwierigsten Ihemen gestellt, WAS der VOo  3 der Politischen Theologie Uun: der Ke-
sich selinem meisterhaften Wechsel des Stils freiungstheologie angemahnten „Christo-Praxis”
VOo  3 deskriptiver Analyse vorsichtigen, r1In- (E Arens), sondern In der besonders VO  3 Joseph
genden Fragen Uun: ntwortspuren zelgt. Der Ratzinger/Benedikt XVI eingeschärften Gefahr
Verfasser OÖst auf diese Welse celhbst 1n, WAS des Relativismus, dass ESUS 11UT noch als einer

theologisch anmahnt: [Das unaussprechliche unfter vielen gleichberechtigten Heilsvermittlern
Geheimnis des göttlichen Gerichts 1mmM Lichte Uun: nicht mehr als Offt der Sohn selhst gesehen
der Opfer Uun: der Christuserfahrung 117ZU- wird [)as erklärt ZzweIlitens Cdie hermeneutische
sprechen. Fuchs Ausblick auf 1n€e Ende der Stoßßrichtung des Autors, den christologischen
/eiten umfassende Versöhnung 1st kein ÄTrgu- Bekenntnisweg nicht mehr VO  3 der Hıstorije
menLt, Cdie Möglichkeit ihres Scheiterns nicht Of- zu ogma hın abzuschreiten, sondern
fenzuhalten gibt dem Bild VOo  3 der Hölle gekehrt wieder VO ogma ausgehend ZUrT!

selinen rechten Platz „‚Nicht auf Cdie Beseltigung Geschichte bzw. z u kanonischen Bekenntnis
Cdieser Lehre kommt . sondern auf Cdie Art zurück vorzudringen (29f£.) [Das christologische
un: Welse, WIE 111a damit umgeht, In verschie- ogma Chalzedons 1st für den Verfasser darum
dener Hinsicht 1st 61€E eın ‚Erinnerungsposten‘‚ konsequenterweise keine dem neutestamentli-
der nicht VEILSCSSCIL werden darf“ (57) ber hen Zeugnis gegenüber 1ICUEC der Sal fremde
uch Cdie Möglichkeit der Hölle steht 1mmM Srö- Bestimmung, sondern SeE1INE ın unverzichtbar
Beren Horizont der Hoffnung: „Was [rauen WIr metaphysischer Sprache artikulierte Wahrheit,
ott (nicht mehr) ZWE WIr ihm Clie gottlose WIE 61€ 1mmM altesten Evangelium schon 1mmM Mund
Hölle zutrauen?“ (ebd.) SO wirft Fuchs das Licht des römischen auptmanns bekannt wurde
der Hofinung uch auf cdas unausdenkbarste „Wahrhaft, cdas WT (‚ottes Sohn!“ k 15,39

e Struktur des Werkes Orlentiert sicheschatologische Bild, hne sich das Urteil eiInNnes
eschatologisch Wissenden anzumaßen. Bild eiInNnes Gebäudes: Der erste, drei Kapitel

Dem UfOor 1st für Cdieses Buch dan- umfassende eil („Fundament Cdie biblischen
ken un: 1st wünschen, dass Cdieses E- Uun: Cdie griechischen Denkformen der C'hristo-
schwiegene der noch Immer für Angstpastoral logie”, legt den Ausgangspunkt Uun: Clie
missbrauchte Ihema sensibel Uun: Ilar ın Cdie orıgınaren enk- un: Bekenntnisformen der
christliche Glaubenssprache zurückkehrt. Christologie dar, der sechs Kapitel umfassende
LiINZ Franz Gruber Zzwelte eil („Die Baustelle Brennpunkte der

Jungeren Christologie”, 283-526) führt durch
zentrale neuzeitliche Problemstellungen hin-

+ Menke, Karl-Heinz: Jesus ist Gott der durch Menke arbeitet ın Auseinandersetzung
Sohn Denkformen un Brennpunkte der mıt diesen Paradigmen se1INe christologische
Christologlie. Verlag Friedrich Pustet, Ra- Position heraus, Uun: AMNVAT entlang folgender

Uppositionen: Ware ESUS nicht der (prä-gensburg 2008 Geb uro 39,90 (D)
Uuro 41,10 (A) ( HF 6/,90 ISBN U /8-3- existente) Sohn VO  3 Anfang . hätte nicht

791 /7/-21 - den Tod überwinden können. Denn Cdie IL
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Was aber geschieht im Gericht? Das, was 
in jedem Gerichtsprozess auch geschieht: Be-
gegnung der Opfer und Täter vor einem aktiven 
Richter, Anklage und Klage, Urteil und Recht-
fertigung. Wegen der Leidenden kann das Ge-
richt nicht Amnesie oder oberfl ächliche Amnes-
tie sein. Notwendig ist das Gericht für Täter und 
Opfer: für die Täter, um zur reuevollen Einsicht 
zu gelangen, für die Opfer, um auf ihre Opfer-
rolle nicht fi xiert zu bleiben. Auch die Opfer ste-
hen vor der Herausforderung der Versöhnung. 
Dort, wo sie sich mit dem für die Täter betenden 
Christus am Kreuz identifi zieren, haben sie die 
Spur der Versöhnung schon beschritten.

Fuchs hat sich mit großer theologischer 
Sensibilität und empathischer Klarheit diesen 
theologisch schwierigsten Th emen gestellt, was 
sich an seinem meisterhaft en Wechsel des Stils 
von deskriptiver Analyse zu vorsichtigen, rin-
genden Fragen und Antwortspuren zeigt. Der 
Verfasser löst auf diese Weise selbst ein, was 
er theologisch anmahnt: Das unaussprechliche 
Geheimnis des göttlichen Gerichts im Lichte 
der Opfer und der Christuserfahrung anzu-
sprechen. Fuchs’ Ausblick auf eine am Ende der 
Zeiten umfassende Versöhnung ist kein Argu-
ment, die Möglichkeit ihres Scheiterns nicht of-
fenzuhalten – so gibt er dem Bild von der Hölle 
seinen rechten Platz: „Nicht auf die Beseitigung 
dieser Lehre kommt es an, sondern auf die Art 
und Weise, wie man damit umgeht. In verschie-
dener Hinsicht ist sie ein ‚Erinnerungsposten‘, 
der nicht vergessen werden darf “ (57). Aber 
auch die Möglichkeit der Hölle steht im grö-
ßeren Horizont der Hoff nung: „Was trauen wir 
Gott (nicht mehr) zu, wenn wir ihm die gottlose 
Hölle zutrauen?“ (ebd.) So wirft  Fuchs das Licht 
der Hoff nung auch auf das unausdenkbarste 
eschatologische Bild, ohne sich das Urteil eines 
eschatologisch Wissenden anzumaßen.

Dem Autor ist für dieses Buch zu dan-
ken und es ist zu wünschen, dass dieses totge-
schwiegene oder noch immer für Angstpastoral 
missbrauchte Th ema sensibel und klar in die 
christliche Glaubenssprache zurückkehrt.
Linz Franz Gruber

◆ Menke, Karl-Heinz: Jesus ist Gott der 
Sohn. Denkformen und Brennpunkte der 
Christologie. Verlag Friedrich Pustet, Re-
gensburg 2008. (592) Geb. Euro 39,90 (D) 
/ Euro 41,10 (A) / CHF 67,90. ISBN 978-3-
7917-2115-6.

Kürzer als der Autor selber formuliert, kann die 
Grundaussage des vorliegenden Werkes kaum 
mitgeteilt werden: Der Titel ist nämlich seine 
Antwort auf die christologische Grundfrage 
nach Jesus Christus. Was allerdings wie eine 
nicht mehr zu überbietende Redundanz klingt, 
ist Ergebnis eines 600-seitigen Diskurses der 
christologischen Baustellen einst und jetzt. Was 
ist das Neue an Menkes Christologie? Einmal 
seine Defi nition der christologischen Herausfor-
derung heute: Sie besteht nicht mehr – wie noch 
zum Großteil für den mainstream der Nachkon-
ziliarstheologie – in der Rückfrage nach dem 
historischen Jesus und ihrer Vermittlung mit 
dem kirchlichen Dogma oder dem Verständ-
nishorizont der Moderne, auch nicht mehr in 
der von der Politischen Th eologie und der Be-
freiungstheologie angemahnten „Christo-Praxis“ 
(E. Arens), sondern in der besonders von Joseph 
Ratzinger/Benedikt XVI. eingeschärft en Gefahr 
des Relativismus, dass Jesus nur noch als einer 
unter vielen gleichberechtigten Heilsvermittlern 
und nicht mehr als Gott der Sohn selbst gesehen 
wird. Das erklärt zweitens die hermeneutische 
Stoßrichtung des Autors, den christologischen 
Bekenntnisweg nicht mehr von der Historie 
zum Dogma hin abzuschreiten, sondern um-
gekehrt wieder vom Dogma ausgehend zur 
Geschichte bzw. zum kanonischen Bekenntnis 
zurück vorzudringen (29ff .). Das christologische 
Dogma Chalzedons ist für den Verfasser darum 
konsequenterweise keine dem neutestamentli-
chen Zeugnis gegenüber neue oder gar fremde 
Bestimmung, sondern seine in unverzichtbar 
metaphysischer Sprache artikulierte Wahrheit, 
wie sie im ältesten Evangelium schon im Mund 
des römischen Hauptmanns bekannt wurde: 
„Wahrhaft , das war Gottes Sohn!“ (Mk 15,39)

Die Struktur des Werkes orientiert sich 
am Bild eines Gebäudes: Der erste, drei Kapitel 
umfassende Teil („Fundament – die biblischen 
und die griechischen Denkformen der Christo-
logie“, 23–281) legt den Ausgangspunkt und die 
originären Denk- und Bekenntnisformen der 
Christologie dar, der sechs Kapitel umfassende 
zweite Teil („Die Baustelle – Brennpunkte der 
jüngeren Christologie“, 283–526) führt durch 
zentrale neuzeitliche Problemstellungen hin-
durch. Menke arbeitet in Auseinandersetzung 
mit diesen Paradigmen seine christologische 
Position heraus, und zwar entlang folgender 
Oppositionen: Wäre Jesus nicht der (prä-
existente) Sohn von Anfang an, hätte er nicht 
den Tod überwinden können. Denn die ganze 
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Christologie hängt davon ab, „dass ESUS uch über allen Relativierungen Uun: Hıistorisierun-
11M Erleiden des physischen Todes ın Beziehung SCIL, WI1IE 61€ durch die modernen Philosophien
hleiht selinem ater; dass Iso der aler nicht Uun: historisch-kritischen Methoden ausgelöst
evxklusivy ihm hne ihn, sondern miıt ihm worden sind, Kklarzustellen. [)as Verhältnis VO  3

handelt“ (60) Ist ESUS nicht Cdie Innertrinıta- Geschichte Uun: ogma wird nicht induktiv,
rische Person VO  3 Ewigkeit her, wWAare nicht kontextuell, sondern dialektisch beantwortet:
wirklich Cdie Selbstaussage (,ottes: „Las Herz Was cdas ogma bekennt, 1st das, WAS cdas
des C'hristentums ber liegt ın dem Anspruch über ESUS C'hristus Sagt. Grofße christologische
Jesu, als wahrer Mensch ın Kaum Uun: e1t die- Entwürfe der etzten Jahrzehnte haben sich q -
celhbe Beziehung dem als Vater bezeichneten lerdings der Mühe unterzogen, Cdie verzweigten
ott leben, Cdie der innertrinitarische Sohn Diskussionen der historisch-kritischen Rekon-
VOo  3 Ewigkeit her 1st Jesu Beziehung 1st WESENT- struktion der Jesus-Gestalt nachzuzeichnen
ich verschieden VO  3 jedem ın geschöpfliche Uun: deutlich gemacht, dass cdas christologische
Orte der Zeichen gekleideten ersuch, den Bekenntnis 11UT 1mmM Plural formuliert werden
Unaussprechlichen auszusprechen100  Ethik  Christologie hängt davon ab, „dass Jesus auch  über allen Relativierungen und Historisierun-  im Erleiden des physischen Todes in Beziehung  gen, wie sie durch die modernen Philosophien  bleibt zu seinem Vater; dass also der Vater nicht  und historisch-kritischen Methoden ausgelöst  exklusiv an ihm ohne ihn, sondern mit ihm  worden sind, klarzustellen. Das Verhältnis von  handelt“ (60). Ist Jesus nicht die innertrinita-  Geschichte und Dogma wird nicht induktiv,  rische Person von Ewigkeit her, wäre er nicht  kontextuell, sondern dialektisch beantwortet:  wirklich die Selbstaussage Gottes: „Das Herz  Was das Dogma bekennt, ist das, was das NT  des Christentums aber liegt in dem Anspruch  über Jesus Christus sagt. Große christologische  Jesu, als wahrer Mensch in Raum und Zeit die-  Entwürfe der letzten Jahrzehnte haben sich al-  selbe Beziehung zu dem als Vater‘ bezeichneten  lerdings der Mühe unterzogen, die verzweigten  Gott zu leben, die der innertrinitarische Sohn  Diskussionen der historisch-kritischen Rekon-  von Ewigkeit her ist. Jesu Beziehung ist wesent-  struktion der Jesus-Gestalt nachzuzeichnen  lich verschieden von jedem in geschöpfliche  und deutlich gemacht, dass das christologische  Worte oder Zeichen gekleideten Versuch, den  Bekenntnis nur im Plural formuliert werden  Unaussprechlichen auszusprechen ... Der Kern  kann, immer in historischer, kontextueller Ver-  und die Mitte des christlichen Glaubens liegt  mittlung zu verorten und je vorläufig ist. Da-  rum kann auch das Geheimnis der Menschwer-  in der hypostatischen (personalen) Union des  Menschen Jesus mit dem innertrinitarischen  dung Gottes nie vollständig artikuliert werden.  Logos. Wenn diese Mitte aufgegeben wird, ist  Die christologische Herausforderung heute auf  das Grunddogma der PRT [Pluralistischen Reli-  die Relativismusfrage allein zu fokussieren, ist  gionstheologie], dass alle mit dem Wort ‚Offen-  für den Rezensenten allerdings eine überzogene  barung‘ versehenen Geltungsansprüche gleich  Sorge. So sehr Chalzedon als christologisches  gültig sind, die logische Konsequenz“ (444).  Paradigma seinen Stellenwert behält, die bloße  Was vom Rezensenten auf den argumenta-  Rückkehr zur klassischen metaphysischen Be-  tiven Kern der Christologie Menkes fokussiert  gründung der Christologie kann nicht die Lö-  worden ist, soll den Blick natürlich nicht auf  sung für die Herausforderung des Pluralismus,  das „Gesamtgebäude“ ersetzen. Menkes An-  sondern nur sein paradigmatischer Ausgangs-  ordnung und Darstellung des biblischen und  punkt sein. Hier ist m.E. das transzendental-  dogmatischen Inhalts christologischer Themen  philosophische und -pragmatische Potenzial  und Modelle ist beeindruckend und lesenswert.  für eine gegenwärtige Christologie noch nicht  Freilich wird eine gewisse Ausdauer und Ver-  ausgeschöpft. Menke hat jedenfalls diese Prob-  trautheit mit der stark metatheoretisch gehal-  lematik aufgenommen und ihr eine klare und  tenen Darstellung vorausgesetzt. Viele Kapitel  zur Diskussion einladende Antwort gegeben.  sind eine ausgezeichnete Zusammenfassung  Linz  Franz Gruber  verschiedenster  christologischer  Entwürfe,  die allerdings unterschiedlich diskutiert und  problematisiert werden. Menke versteht es zu-  ETHIK  dem, Aspekte weit zurückliegender dogmenge-  schichtlicher Diskussionen auf ihre auch heute  + Binswanger, Hans Christoph: Geld und  noch enthaltene christologische Brisanz sicht-  bar zu machen: Im zweiten Teil werden so wich-  Magie. Eine ökonomische Deutung von  Goethes Faust.  Murmann-Verlag,  Ham-  tige Fragen wie „Der historische Jesus“ — bloßer  Mittler einer Idee oder eines Glaubens?; Jesus  burg, 2., vollständig überarbeitete Auflage  2005. (167) Kart. Euro 19,90 (D) / 20,50 (A) /  — wahrer Mensch ohne menschliches Selbst-  bewusstsein®; Jesus Christus - der Weg, die  CHF 34,90. ISBN 978-3-938017-25-8.  Wahrheit und das Leben für alle Menschen al-  Rechtzeitig zum Faust-Jubiläum 2008 hat Hans  ler Zeiten?; Jesus Christus „Wiederholung“ oder  Christoph Binswanger, einer der Gründerväter  „Bestimmung“ der Heilsgeschichte Israels? ab-  der Umweltökonomie, seine Faust-Interpreta-  gehandelt. Darum eignet sich das Buch auch als  tion, die erstmals 1985 erschienen ist und da-  nützliches Lehrbuch für den Studienbetrieb.  mals mit etlichen Umweltpreisen ausgezeichnet  Menkes Buch wird der christologischen  wurde, wesentlich überarbeitet und neu aufge-  Diskussion einen neuen Schub verleihen. Vor  legt. Unter Insidern besitzt das Buch schon lan-  allem unterstützt es die lehramtliche Sorge, die  ge Kultstatus, jetzt sollte es auch einer breiteren  Grundlage des christlichen Glaubens gegen-  Öffentlichkeit bekannt werden.Der Kern kann, Immer ın historischer, kontextueller Ver-
un: Clie des christlichen Glaubens liegt mittlung verortien Uun: JE vorläufig 1st [ )a-

IU kann uch cdas Geheimnis der Menschwer-ın der hypostatischen (personalen) Un1ion des
Menschen ESUS mıt dem innertrinitarischen dung (‚ottes N1€e vollständig artikuliert werden.
LOgOS. Wenn diese aufgegeben wird, 1st DIie christologische Herausforderung heute auf
das Grunddogma der PRI |Pluralistischen eli- Cdie Relativismusfrage allein fokussieren, 1st
gionstheologie], dass alle miıt dem Wort ‚Often- für den Kezensenten allerdings 1n€e überzogene
barung versehenen Geltungsansprüche gleich orge. SO cehr Chalzedon als christologisches
gültig sind, Clie logische Konsequenz” (444) Paradigma selinen Stellenwert behält, die blofße

Was VOo Kezensenten auf den argumenta- Rückkehr ZuUuU!T kKklassischen metaphysischen Ke-
t1ven Kern der Christologie Menkes fokussiert gründung der Christologie kann nicht Cdie LO-
worden Ist, ol den Blick natürlich nicht auf SUN$ für Cdie Herausforderung des Pluralismus,
das „Gesamtgebäude” erselzen. Menkes AÄAn- sondern 11UT se1in paradigmatischer usgangs-
ordnung un: Darstellung des biblischen Uun: punkt sSe1In. Hıer 1st m.. cdas transzendental-
dogmatischen Inhalts christologischer IThemen philosophische un: -pragmatische Potenzial
un: Modelle 1st beeindruckend un: lesenswert. für 1n gegenwartige Christologie noch nicht
Freilich wird 1n€e SEWISSE Ausdauer Uun: Ver- ausgeschöpft. Menke hat jedenfalls diese Prob-
trautheit miıt der cstark metatheoretisch gehal- ematik aufgenommen un: ihr 1n€e kKlare Uun:
enen Darstellung vorausgesetztl. Viele Kapitel ZuUu!r Diskussion einladende AÄAntwort gegeben.
sind 1n€e ausgezeichnete Zusammenfassung LiINZ Franz Gruber
verschiedenster christologischer Entwürfe,
Cdie allerdings unterschiedlich diskutiert Uun:
problematisiert werden. Menke versteht
dem, Aspekte we1ılt zurückliegender dogmenge-
schichtlicher Diskussionen auf ihre uch heute

* Eınswanger, Hans Christoph: Geld unnoch enthaltene christologische Krısanz sSicht-
bar machen: Im zweıliten eil werden wich- agıle. Fıne Öökonomiısche Deutung Vo  —

Goethes aus Murmann-Verlag, Hamı-t1ge Fragen WIE „Der historische Jesus” blofßer
Mittler einer Idee der eINes Glaubens?: ESUS Durg, 2., vollständig überarbeıtete Auflage

2005 Kart uro 19,90 (D) 20,50 A)/wahrer Mensch hne menschliches Selbst-
bewusstsein?: ESUS C'hristus der Weg, Cdie ( HF 34,90 ISBN Y /8-3-93801 /-25-8

Wahrheit un: das Leben für alle Menschen a |- Rechtzeitig zu Faust-Jubiläum 20058 hat Hans
ler Zeiten®; ESUS C'hristus „Wiederholung” der Christoph Bınswanger, einer der Gründerväter
„Bestimmung” der Heilsgeschichte Israels? ab- der Umweltökonomie, Nalıl>- Faust-Interpreta-
gehandelt. Darum eignet sich das Buch uch als t1on, Cdie erstmals 1985 erschienen 1st un: da-
nuützliches Lehrbuch für den Studienbetrieb. mals mıt etlichen Umweltpreisen ausgezeichnet

Menkes Buch wird der christologischen wurde, wesentlich überarbeitet Uun: 1ICU aufge-
Diskussion einen HE Schub verleihen. VOr legt. nNnier Insidern besitzt das Buch schon lan-
allem unterstutzt Cdie lehramtliche Orge, Cdie Kultstatus, Jetz sollte uch einer breiteren
Grundlage des christlichen Glaubens I1- Offentlichkeit bekannt werden.

100

Christologie hängt davon ab, „dass Jesus auch 
im Erleiden des physischen Todes in Beziehung 
bleibt zu seinem Vater; dass also der Vater nicht 
exklusiv an ihm ohne ihn, sondern mit ihm 
handelt“ (60). Ist Jesus nicht die innertrinita-
rische Person von Ewigkeit her, wäre er nicht 
wirklich die Selbstaussage Gottes: „Das Herz 
des Christentums aber liegt in dem Anspruch 
Jesu, als wahrer Mensch in Raum und Zeit die-
selbe Beziehung zu dem als ‚Vater‘ bezeichneten 
Gott zu leben, die der innertrinitarische Sohn 
von Ewigkeit her ist. Jesu Beziehung ist wesent-
lich verschieden von jedem in geschöpfl iche 
Worte oder Zeichen gekleideten Versuch, den 
Unaussprechlichen auszusprechen … Der Kern 
und die Mitte des christlichen Glaubens liegt 
in der hypostatischen (personalen) Union des 
Menschen Jesus mit dem innertrinitarischen 
Logos. Wenn diese Mitte aufgegeben wird, ist 
das Grunddogma der PRT [Pluralistischen Reli-
gionstheologie], dass alle mit dem Wort ‚Off en-
barung‘ versehenen Geltungsansprüche gleich 
gültig sind, die logische Konsequenz“ (444).

Was vom Rezensenten auf den argumenta-
tiven Kern der Christologie Menkes fokussiert 
worden ist, soll den Blick natürlich nicht auf 
das „Gesamtgebäude“ ersetzen. Menkes An-
ordnung und Darstellung des biblischen und 
dogmatischen Inhalts christologischer Th emen 
und Modelle ist beeindruckend und lesenswert. 
Freilich wird eine gewisse Ausdauer und Ver-
trautheit mit der stark metatheoretisch gehal-
tenen Darstellung vorausgesetzt. Viele Kapitel 
sind eine ausgezeichnete Zusammenfassung 
verschiedenster christologischer Entwürfe, 
die allerdings unterschiedlich diskutiert und 
problematisiert werden. Menke versteht es zu-
dem, Aspekte weit zurückliegender dogmenge-
schichtlicher Diskussionen auf ihre auch heute 
noch enthaltene christologische Brisanz sicht-
bar zu machen: Im zweiten Teil werden so wich-
tige Fragen wie „Der historische Jesus“ – bloßer 
Mittler einer Idee oder eines Glaubens?; Jesus 
– wahrer Mensch ohne menschliches Selbst-
bewusstsein?; Jesus Christus – der Weg, die 
Wahrheit und das Leben für alle Menschen al-
ler Zeiten?; Jesus Christus „Wiederholung“ oder 
„Bestimmung“ der Heilsgeschichte Israels? ab-
gehandelt. Darum eignet sich das Buch auch als 
nützliches Lehrbuch für den Studienbetrieb.

Menkes Buch wird der christologischen 
Diskussion einen neuen Schub verleihen. Vor 
allem unterstützt es die lehramtliche Sorge, die 
Grundlage des christlichen Glaubens gegen-

über allen Relativierungen und Historisierun-
gen, wie sie durch die modernen Philosophien 
und historisch-kritischen Methoden ausgelöst 
worden sind, klarzustellen. Das Verhältnis von 
Geschichte und Dogma wird nicht induktiv, 
kontextuell, sondern dialektisch beantwortet: 
Was das Dogma bekennt, ist das, was das NT 
über Jesus Christus sagt. Große christologische 
Entwürfe der letzten Jahrzehnte haben sich al-
lerdings der Mühe unterzogen, die verzweigten 
Diskussionen der historisch-kritischen Rekon-
struktion der Jesus-Gestalt nachzuzeichnen 
und deutlich gemacht, dass das christologische 
Bekenntnis nur im Plural formuliert werden 
kann, immer in historischer, kontextueller Ver-
mittlung zu verorten und je vorläufi g ist. Da-
rum kann auch das Geheimnis der Menschwer-
dung Gottes nie vollständig artikuliert werden. 
Die christologische Herausforderung heute auf 
die Relativismusfrage allein zu fokussieren, ist 
für den Rezensenten allerdings eine überzogene 
Sorge. So sehr Chalzedon als christologisches 
Paradigma seinen Stellenwert behält, die bloße 
Rückkehr zur klassischen metaphysischen Be-
gründung der Christologie kann nicht die Lö-
sung für die Herausforderung des Pluralismus, 
sondern nur sein paradigmatischer Ausgangs-
punkt sein. Hier ist m.E. das transzendental-
philosophische und -pragmatische Potenzial 
für eine gegenwärtige Christologie noch nicht 
ausgeschöpft . Menke hat jedenfalls diese Prob-
lematik aufgenommen und ihr eine klare und 
zur Diskussion einladende Antwort gegeben.
Linz Franz Gruber

ETHIK

◆ Binswanger, Hans Christoph: Geld und 
Magie. Eine ökonomische Deutung von 
Goethes Faust. Murmann-Verlag, Ham-
burg, 2., vollständig überarbeitete Auflage 
2005. (167) Kart. Euro 19,90 (D) / 20,50 (A) / 
CHF 34,90. ISBN 978-3-938017-25-8.

Rechtzeitig zum Faust-Jubiläum 2008 hat Hans 
Christoph Binswanger, einer der Gründerväter 
der Umweltökonomie, seine Faust-Interpreta-
tion, die erstmals 1985 erschienen ist und da-
mals mit etlichen Umweltpreisen ausgezeichnet 
wurde, wesentlich überarbeitet und neu aufge-
legt. Unter Insidern besitzt das Buch schon lan-
ge Kultstatus, jetzt sollte es auch einer breiteren 
Öff entlichkeit bekannt werden.

Ethik


